
EKTIVE

Drei Bad Sassen-
dorfer Chefärzte
freuen sich, dass sie
Medizin nach ihren
Vorstellungen in den
Rehakliniken auch
in Zukunft verwirkli-
chen können.
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Die PERSPEKTIVE
ist die Zeitung der

Gemeinde Bad 
Sassendorf, der 

Saline GmbH, der
Solethermalbad
GmbH sowie der 

Tagungs- und Kon-
gresszentrum

GmbH.

Nina Petri (hier
mit Jan Fedder) sieht
man im Kino, im
Theater oder im Fern-
sehen. Zur Lesung in
Bad Sassendorf bringt
sie Erotisches mit.
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Ungewöhnliches ausprobieren, mit viel Hintergrundarbeit schauen, wie Dinge klappen können:
das reizt Jeanette Metz an ihrer neuen Aufgabe. Seit 1. April ist sie als Museumspädagogin in den
„Westfälischen Salzwelten“ Bad Sassendorf aktiv. „Museumspädagogik ist, anders als mancher
denken könnte, für alle da – nicht nur für Kinder“, erläutert Metz. Gemeinsam mit ihrer Kolle-
gin Jessica Hartmann kümmert sie sich verstärkt um die immer zahlreicher kommenden Grup-
pen, baut individuelle Angebote zusammen und bezieht dabei die anderen Highlights des Ortes
für Ausflüge von Chören, Sportvereinen, Schulklassen, bei Familienfeiern oder Betriebsfesten mit
ein. Die neuen Gruppenangebote der „Tagungs- und Kongresszentrum Bad Sassendorf GmbH“
bieten dazu tolle Kombinationsmöglichkeiten. Seite 8

Erotik 
gelesen

Mediziner
erfreut

Die „Siedehütte“
ist eine der Attraktio-
nen, die bei der Reno-
vierung der Therme
neu entstehen. Der-
zeit laufen Arbeiten
im Therapiebecken.
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Siedehütte
gebaut
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„Wir ziehen ein absolut po-
sitives Fazit“, sagt Lizzy
Schwamborn, Geschäftsführe-
rin des Vereins „Skydive Soest –
Bad Sassendorf e. V.“ Er hat die
41. Militär-Weltmeisterschaften
auf dem Flugplatz Soest – Bad
Sassendorf ausgerichtet. „Dass
500 Teilnehmer aus 43 Ländern
bei uns in Westfalen gewesen

sind, war getreu dem Motto
‚Freundschaft durch Sport‘ ge-
wiss förderlich. Die Flugsport-
gemeinschaft Soest e. V., auf
deren Platz der Wettbewerb
hier stattfand, freut sich eben-
falls, dass der Flugplatz damit
überregional im Rampenlicht
stand. Die WM wird deshalb
auch im Allgemeinen als Veran-
staltung gesehen, die für die
gesamte Region, den Luftsport
und letztlich auch unseren hei-
mischen Flugplatz wirbt.“

Olaf Bredensteiner, Leiter der
Gäste-Information in Bad Sas-
sendorf, teilt die Einschätzung:
„Klar, über den Wettbewerb
und somit den Veranstaltungs-
ort Bad Sassendorf wurde in vie-
len regionalen und überre-
gionalen Medien berichtet.“
Zudem hätten einige Teilneh-
mer sowie Helfer in der Ge-
meinde übernachtet, was zu
einer direkten Wertschöpfung
geführt hat; die Delegations-Lei-
ter erlebten ein Programm mit
Besuch in den „Westfälischen
Salzwelten“, Ortsrundgang und
kulinarischem Abschluss im
„Maritim“.

„Es haben sich ebenfalls
viele Bürger und Gäste fürs
Event interessiert“, fügt Breden-
steiner an, „und einen Ausflug

zum Flughafen unternommen.
Beschwerden über Fluglärm hat
es übrigens weder bei der

Gäste-Info noch dem Ord-
nungsamt gegeben!“

Der ohnehin gute Draht aller
Institutionen untereinander sei
durch die Weltmeisterschaft
noch besser geworden, betont
Lizzy Schwamborn. Sie ist im
Grunde an jedem Wochenende
„zwischen Ostern und Okto-
ber“ auf dem Platz, denn dann
herrscht dort reger Betrieb: Fall-
schirmspringer aus ganz
Deutschland kommen nach Bad
Sassendorf, um für eine Gebühr
von 30 Euro je Sprung (für
Nicht-Vereinsmitglieder) mit
einer von Wegeners zwei Dor-
niers in die Luft gebracht zu
werden und die gute Infrastruk-

tur des heimischen Flugplatzes
zu nutzen.

Tagsüber leuchtet eine
Ampel in der geräumigen Pack-
halle rot: Kein Alkohol, solange
Sprungbetrieb herrscht! Abends
wird sie auf „Grün“ geschaltet:
vor der Halle gibt es dann La-
gerfeuer und Grillen, dazu viel
Geselligkeit; eine Wiese „zum
Chillen“ mit Gartenmöbeln und
Blick auf den Landeplatz zieht
ganztags Zuschauer an. Alle
duzen sich hier, Tandemsprin-
ger werden zu neuen Freunden
und Fallschirmsprungbegeister-
ten, mitreisende Angehörige
genießen das Beobachten des
Trubels.

„Sämtliche Alters- und Ge-
sellschaftsschichten“ begegne-
ten sich beim Springen,
schildert Schwamborn, die ei-
gentlich Elisabeth heißt, die je-
doch alle nur als „Lizzy“
kennen. 8.000 bis 9.000 aktive
Springer, schätzt sie, gebe es
bundesweit – in Bad Sassendorf

sind viele davon immer wieder
gerne und kommen eigens
selbst aus größeren Entfernun-
gen: „Unser Flugzeug ist das
schnellste Deutschlands. Wir
haben kurze Umlaufzeiten, so
dass die Springer nicht so lange
auf ihren Absprung warten
müssen“, erläutert Heinrich We-
gener den Grund für die über-
regionale Beliebtheit.

„Mancher springt am Wo-
chenende vielleicht nur ein-
oder zweimal. Die Teams, die an
Wettbewerben teilnehmen –
wie etwa unsere heimischen
10er- und 4er-Teams, die ge-
rade bei der Deutschen Meister-
schaft in Neustadt-Glewe dabei
gewesen sind –, machen 14 bis
16 Sprünge an einem Wochen-
ende“, führt „Lizzy“ aus, warum
das mit der schnellen Maschine
in Bad Sassendorf ein wichtiges
Leistungsmerkmal ist.

Die Flugsportgemeinschaft
Soest e. V., die Halter des Plat-
zes ist und sowohl Motorflug,

Motorsegelflug,  Ultraleichtflug
als auch Segelflug betreibt,
trägt wesentlich dazu bei, dass
der Luftsport in der Gemeinde
Bad Sassendorf so hervorra-
gende Bedingungen vorfindet,
dass man an Wochenenden tat-
sächlich 60, 70 Autos mit Kenn-
zeichen aus der ganzen
Republik rund um die Halle von
„Skydive Soest – Bad Sassen-
dorf“ parken sieht.

Die Anreise ist allerdings für
praktisch alle – aus nah wie fern
– erheblich länger als der ei-
gentliche Sprung: In den ersten
zehn Sekunden nach dem Aus-
stieg aus der Dornier 28 auf vier
bis viereinhalb Kilometern Höhe
erreichen die Springer ihre End-
geschwindigkeit. Im 60-sekün-
digen Freifall sausen sie mit 50
Metern pro Sekunde abwärts,
danach hängen sie vier Minu-
ten am Schirm, ehe sie zweiein-
halb Kilometer südöstlich des
Zentralortes Bad Sassendorf auf
der Wiese landen.
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Hier springt ganz Deutschland

Editorial: Positive Veränderung
Liebe Leserin, lieber Leser,

dass sich in unserem schönen Kurort mit seinen Ortsteilen derzeit
viel tue, manches Zukunftskonzept angeschoben werde, darüber
sprechen die Menschen auf der Straße. In dieser Ausgabe der 
PERSPEKTIVE wollen wir Ihnen erneut Beispiele zeigen, dass es tat-
sächlich bereits ganz konkrete Veränderungen gibt, die Bad Sassen-
dorf noch attraktiver und lebenswerter machen.

So freuen wir uns sehr, dass wir noch mehr neue Gruppenange-
bote in unser Programm aufnehmen konnten,
die für Besucher von außerhalb wie Menschen
aus der Gemeinde, die ihre Heimat einmal an-
ders erleben wollen, überaus lohnend sind, wie
Sie auf Seite 8 lesen werden. Kulturell gibt es
ebenso neue Formate – die Lesung Nina Petris
(siehe Seite 3) gehört dazu.

Genauso unstrittig dürfte sein, dass die Sa-
nierung und Attraktivierung des Thermalbades
– ihr ist die Seite 5 gewidmet – uns die

schönste und vielfältigste Bade- und Saunalandschaft verschafft, die
Bad Sassendorf jemals vorweisen konnte.

Bei der Ausrichtung für eine erfolgreiche Zukunft wirken die Kur-
kliniken maßgeblich mit, es wird gemeinsam die Zukunft angepackt,
und das ist positiv! Gleich drei Chefärzte erläutern im Interview auf
Seite 4, wieso sie auch aus medizinischer Sicht davon überzeugt sind,
dass der bereits begonnene Wandel die Kliniklandschaft attraktiver
und damit den Klinikstandort auf viele Jahre sicher machen wird.

Viel Freude beim Kennenlernen von so viel positiver Veränderung
auf den nachfolgenden Seiten der PERSPEKTIVE!

Ihre Britta Keusch
Geschäftsführerin Tagungs- und Kongresszentrum 
Bad Sassendorf GmbH 

„Düsser Bauernmarkt“
Mitmach-Werkstatt „Vom Korn zum

Brot“, Vorführwettbewerb mit Kälbern
oder regionale Direktvermarkter: Das
Motto „Landwirtschaft erleben“ wird bei
der jährlich wiederkehrenden Veranstal-
tung wirklich mit Leben erfüllt.

10. September, 11 bis 18 Uhr

„Candlelight-Shopping“
Die Geschäfte verlängern an diesem

Tag ihre Öffnungszeiten bis 21 Uhr. Zum
Einbruch der Dämmerung werden rund
tausend Kerzen in der Fußgängerzone
und in den Schaufenstern angezündet
und erzeugen so eine bezaubernde und
romantische Atmosphäre. 

2. Oktober, ab 17 Uhr

„Herbstmarkt“
Landwirtschaftliche Produkte, traditio-

nelles Handwerk und westfälische Lebens-
art entlang der Promenade im Kurpark
sind ein echter Besuchermagnet zwischen
den sich bunt färbenden Kurpark-Bäu-
men.

7. & 8. Oktober, 11 bis 18 Uhr

„Kreativmarkt“
Im Tagungs- und Kongresszentrum

präsentieren rund 80 Aussteller  an beiden
Tagen bezaubernde Weihnachtsdekora-
tion und ausgefallene Geschenkideen.

18. & 19. November, 11 bis 18 Uhr

„Weihnachtsdorf“
In über 40 festlich geschmückten Hüt-

ten ist von hochwertiger weihnachtlicher
Handwerkskunst, über farbenfrohe Deko-
rationsartikel bis hin zu echten Schmuck-
stücken ein breites Angebot zu finden – ,
während die köstlichen Düfte von Zimt,
Nelken und anderen Leckereien wie Glüh-
wein und „Gutes vom Grill“ durch den
Ort ziehen. Dazu wird ein vielfältiges Büh-
nenprogramm geboten. An allen Ad-
ventswochenenden geöffnet, Donnerstag
und Freitag 14 bis 19 Uhr, am Wochen-
ende 11 bis 19 Uhr (außer 26. 11.). 

16. November bis 23. Dezember

„Feuerwelten“
Die dunkle Jahreszeit erhält Anfang

2018 ein neues Highlight – ein wahrhaf-
tig hell leuchtendes: Erstmals werden die

„Feuerwelten“ die Kulturgeschichte des
Feuers in einem Programm thematisieren,
das mit Musik, Illuminationen, Feuershows
und „feurigen“ Speisen begeistert!

2. bis 4. Februar

Wichtige Termine bis zur nächsten Ausgabe

„Skydive“ und Flugsportgemeinschaft profitieren von Fallschirm-WM

Chefpilot Heinrich Wegener beschleu-
nigt seine Dornier 28, hebt nach wenigen
Hundert Metern auf der Graspiste ab und
entschwindet in den Nachmittagshimmel
gen Möhnesee. Zehn Minuten später wird
er auf 4.000 Metern Höhe sein; dann 
verlassen die 15 Freizeit-Fallschirmsprin-
ger die Maschine „D-IMOK“, die Wegener
fliegt. An ihren bunten Schirmen 
hängend, sinken sie anschließend auf den
Flugplatz Soest – Bad Sassendorf zurück
– so, wie es vor wenigen Wochen tagelang
die Teilnehmer der Militär-Meisterschaf-
ten im Fallschirmspringen getan haben.

Die „Feuerwelten“ bringen eine
Mixtur aus „New Circus“ und
„Contemporary Theater“ nach
Bad Sassendorf.

…und los geht‘s bis auf vier Kilometer Höhe.

„ES HABEN SICH VIELE
BÜRGER FÜRS EVENT

INTERESSIERT.“

Heinrich Wegener hat
1999 sein erstes Flug-
zeug gekauft und 2003
zu fliegen begonnen. 

Einsteigen…

Man benötige minimal zwölf Sprünge pro Jahr zum
Erhalt der Lizenz, erklärt Fachfrau Lizzy.



Sie haben erst kürzlich
in der Rolle der Ehefrau
Meg in Harold Pinters
schwarzer Komödie „Die
Geburtstagsfeier“ das Salz-
burger Publikum begeis-
tert. Von der legendären
Bühne der Salzburger Fest-
spiele ins Erlebnismuseum
der „Westfälischen Salz-
welten“ in Bad Sassen-
dorf...

Ja, beide Städte verbindet
das sogenannte weiße Gold,
das Salz. Das war mir im ersten
Moment nicht bewusst und ist
wohl eher ein Zufall. Ich freue
mich auf jeden Fall sehr darauf,
eine längere Passage aus dem
Kultroman „Salz auf unserer
Haut“ von Benoîte Groult in
Bad Sassendorf vortragen zu
dürfen.

Haben Sie die Passage,
die Sie vorlesen werden,
selbst ausgewählt?

Ja, und ich habe die Passage,
die ich vortragen werde, noch
immer nicht endgültig festge-
legt. Aber ich kann jetzt schon
versichern, dass es ein prickelnd
erotischer Abend werden wird.
Benoîte Groult hat ja ausführ-
lich die erotischen Begegnun-
gen zwischen George, der
Pariser Intellektuellen, und
Gavin, dem bretonischen Fi-
scher, beschrieben. Für dama-
lige Verhältnisse war die
Schilderung dieser Beziehung
eine Sensation.

Der Roman ist 1988 er-
schienen. Haben Sie damals
das Buch gelesen?

Ehrlich gesagt, habe ich den
Roman damals nicht gelesen.
Ich war mit anderen Dingen
mehr beschäftigt, als dieses
Buch zu lesen. Ich kann mich al-
lerdings an die mediale Aufre-
gung erinnern, die diese
Liebesgeschichte in Deutsch-
land verursacht hat. Aus heuti-
ger Sicht wirkt der Roman
natürlich nicht so spektakulär,
aber man muss ihn im Kontext
der achtziger Jahre bewerten.
Benoîte Groult hat damit,
glaube ich, mehr Aufmerksam-
keit in Deutschland als in Frank-
reich erzeugt.

Ja, der Roman hat sich in
Deutschland wesentlich
besser verkauft als in
Frankreich und stand zwei
Jahre lang auf der Bestsel-
lerliste.

Mir hat das Buch jetzt beim
erstmaligen Lesen sehr gut ge-
fallen, und ich bin davon über-
zeugt, dass das Publikum in Bad
Sassendorf die von mir ausge-
wählte Passage genießen wird.

Waren Sie jemals zuvor
in Bad Sassendorf?

Nein, aber ich hoffe, dass
meine Begegnung mit den
Menschen in Bad Sassendorf
genauso inspirierend verlaufen
wird, wie mit dem Publikum in
Salzburg. 

Haben Sie als gebürtige
Hamburgerin irgendeine
Verbindung zu Westfalen?

Na ja, ich habe ja in Bo-
chum studiert, wo ich meine
Zuneigung zum Ruhrgebiet 

entdeckte. Und Bad Sassendorf
im Kreis Soest liegt ja nicht so
weit entfernt. Allerdings war
ich noch nie in Bad Sassendorf
und bin sehr gespannt auf das 
Publikum dort. Ich glaube, dass
es einzig und allein darauf 
ankommt, dass Menschen 

einander auf Augenhöhe 
begegnen. Die Besucher der 
Lesung in Bad Sassendorf wer-
den hoffentlich im besten
Sinne eine aufregende Lesung
dieses historischen Stoffes mit
mir erleben. Einige von ihnen
wird die Lesung vielleicht an
ihren Kuraufenthalt in Bad Sas-

sendorf erinnern.

Kuraufenthalt? Habe Sie
jemals eine Kur gemacht?

Nein, niemals, nach der Ge-
burt meiner Zwillinge, die wirk-
lich in jeder Hinsicht eine große
Belastung war, sagte mein Arzt

zu mir: Jetzt machen Sie erst
einmal eine Mutter-Kind-Kur.
Allerdings konnte ich mir eine
solche Kur nicht leisten und war
gezwungen, aus wirtschaftli-
chen Gründen einfach weiter-
zuarbeiten.

Sie gehören in Deutsch-
land zu den besten Charak-
terdarstellerinnen. Unter
anderem haben Sie den
Deutschen Filmpreis für
Ihre Rollen in den Filmen
„Lola rennt“ von Tom Tyk-
wer und „Bin ich schön?“
von Doris Dörrie erhalten.
Warum sieht man Sie so
selten im Kino?

Die Rollen, die mir wirklich
gefallen, sind rar gesät. Die bei-
den Filme, die Sie gerade ge-
nannt haben, sind besondere
Ausnahmen. Solche Angebote
bekommt man nicht jeden Tag.
Ich habe ja auch in zahlreichen
Fernsehproduktionen vom „Tat-
ort“ über „Polizeiruf“ bis zur
Serie „Zwei Brüder“ mit Fritz
und Elmar Wepper in Hauptrol-
len mitgewirkt. Diese Arbeit hat
mir immer Freude bereitet. Und
gute Rollen zu spielen, auch im
Fernsehen, ist viel wert. Wie in
vielen anderen Jobs gibt es in
meinem Arbeitsbereich aller-
dings auch manchmal Rollen-
angebote, die vielleicht nicht so
toll sind, aber dazu dienen, den

Lebensunterhalt zu sichern.

Sie setzen Ihre wunder-
bare Stimme seit vielen Jah-
ren als Hörbuchsprecherin
ein.

Ja, zuletzt habe ich unter an-
derem den Roman „Halali“ von
Ingrid Noll gelesen, der kürzlich
als Hörbuch erschienen ist. Die
Herausforderung besteht hier-
bei vor allem darin, Literatur in
eine lebendige Sprache zu
übertragen.

Bei einer Lesung stellt
Ihre Stimme ja auch das
wichtigste Instrument dar?

Ja, wenn ich zum Beispiel bei
Dreharbeiten für einen Fernseh-
oder Kinofilm vor der Kamera
agiere, weiß ich genau, dass
meine Stimme nur eine Facette
ist, die vor Ort während der
Aufnahme verstärkt oder in der
Nachbearbeitung verändert
wird. Aber bei einer Hörbuch-
produktion oder einer Lesung
spielt meine Stimme im Grunde
die Hauptrolle, mit der ich alles
transportiere: die Geschichte
und die damit verbundenen
Emotionen.

Eine Lesung wie in Bad
Sassendorf ist mit einem
Auftritt auf einer Theater-
bühne vergleichbar?

In gewisser Weise ja, nur
dass ich nicht wie in einem
Theaterstück mit anderen Dar-
stellern interagiere. Mein wich-
tigstes Instrument ist meine
Stimme, mit der ich eine Ge-
schichte erzähle. Und nur wenn
meine Stimme die Emotionen
der Geschichte spürbar werden
lässt, verbunden mit meiner
Mimik und meiner Gestik, dann
erreiche ich auch das Publikum,
das im besten Fall gebannt
lauscht und sich von der Ge-
schichte verführen lässt und
etwas davon mit nach Hause
nimmt.

Sie haben die Wahl, Frau
Petri: Was möchten Sie in
Zukunft verstärkt machen?
Fernseh- und Kinofilme?
Lesungen und Hörbücher?

Ich bin ja breit aufgestellt.

Die Angebote aus dem Fern-
sehbereich sind mit zunehmen-
dem Alter weniger geworden,
was mich aber nicht beküm-
mert. Wenn ich die Wahl hätte,
würde ich am liebsten span-
nende Rollen in Kinoproduktio-
nen übernehmen und weiterhin
auf der Theaterbühne agieren.
Mein Herz schlägt fürs Theater,
woher ich auch komme. Und
bei Lesungen bin ich auch
immer sehr nah am Publikum,
was mir große Freude bereitet.
Deshalb bin ich schon sehr ge-
spannt auf die Lesung vor dem
Publikum in Bad Sassendorf.
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Prickelnde Erotik in Westfalen
Nina Petri ist „sehr gespannt auf die Lesung vor dem Publikum in Bad Sassendorf“

Gemeinde Bad Sassendorf
Eichendorffstr. 1, 59505 Bad Sassendorf, 0 29 21/5 05-0, www.rathaus.bad-sassendorf.de

Saline Bad Sassendorf GmbH
Bismarckstr. 2, 59505 Bad Sassendorf, 0 29 21/5 01-17 04, www.wgzh.de

Diagnose- und Therapiezentrum/Kurmittelhaus
Kaiserstraße 16, 59505 Bad Sassendorf, 0 29 21/5 01-44 21/-44 22, www.badsassendorf.de/
Wellness-Gesundheit/Diagnose-und-Therapiezentrum

Solethermalbad Bad Sassendorf GmbH
Gartenstr. 26, 59505 Bad Sassendorf, 0 29 21/5 01-46 00, www.soletherme-badsassendorf.de

Tagungs- und Kongresszentrum Bad Sassendorf GmbH
An der Rosenau 2, 59505 Bad Sassendorf, Tel. 0 29 21/9 43 30-20, www.tuk-badsassendorf.de

Gäste-Information
Kaiserstraße 14, 59505 Bad Sassendorf, Tel. 0 29 21/5 01-48 11, www.badsassendorf.de

Westfälische Salzwelten
An der Rosenau 2, 59505 Bad Sassendorf, Tel. 0 29 21/9 43 34-35, www.westfaelische-
salzwelten.de

Kontakte

„Literatur ist das Salz des Lebens“: so
lautet der Titel einer zweiteiligen Reihe
im Rahmen des Festivals „hier!“, welches
„literaturland westfalen“ initiiert hat.
Die preisgekrönte Schauspielerin Nina
Petri liest aus dem Kultroman „Salz auf 
unserer Haut“ am 29. September 2017 in
dem Erlebnismuseum „Westfälische 
Salzwelten“ in Bad Sassendorf. Über
ihren Abstecher in die Gemeinde, über
Kuraufenthalte und den Unterschied 
zwischen Lesung und Theater sprach mit
der Schauspielerin Gabrielle Schultz.

Nina Petri kommt im Rahmen der Lesung erstmals
nach Bad Sassendorf. Foto: Orth

Zweiteilig
Vom 26. August bis

zum 30. September 2017
veranstaltet „literatur-
land westfalen“ ein
neues Literaturfestival
unter dem Titel: „hier!
festival. regional. inter-
national“. 

Ermöglicht wird das
Festival durch die Unter-
stützung der LWL-Kultur-
stiftung, des Ministeriums
für Kultur und Wissen-
schaft des Landes NRW,
des Sparkassenverbands
Westfalen-Lippe, der Kul-
turstiftung der Westfäli-
schen Provinzialversi-
cherung und der Westfa-
len Initiative.

Im Rahmen des Festi-
vals findet in Bad Sassen-
dorf die zweiteilige Reihe
„Literatur ist das Salz des
Lebens“ statt:

Lesung mit Daniel
Wolf: „Das Salz der Erde“
von Daniel Wolf, 20. Sep-
tember, 19.30 Uhr.

Lesung mit Nina Petri:
„Salz auf unserer Haut“
von Benoîte Groult, 29.
September, 19.30 Uhr.

Veranstaltungsort:
„Westfälische Salzwel-
ten“, An der Rosenau 2,
59505 Bad Sassendorf.

Festival

Theater, Kino und immer wieder Fernsehen: Als
Paula ist Nina Petri zum Beispiel in der Reihe „Für
alle Fälle“ am 4. September in der Folge „Ein Song
für den Mörder zu sehen“, gemeinsam mit Jan Fed-
der (Mitte) als Kommissar Piet Becker, Axel Milberg
(links) als dessen Bruder Hannes sowie Frank Jacob-
sen als Rüdiger. Foto: ARD Degeto/Marion v. d. Mehden



Wie ist die Ausgangssi-
tuation am Klinikstandort
Bad Sassendorf?

Broich: Wir haben eine her-
vorragende Belegung, der Zu-
spruch auf Patientenseite ist da,
die Qualität unserer Arbeit wird
also anerkannt. Natürlich muss
man auch wirtschaftlich auf ge-
sunden Füßen stehen, wenn
man in Zukunft ebenso Rehabi-
litation anbieten will, und da
sind wir, glaube ich, auf einem
guten Weg.

Warum soll dennoch ein
neues Konzept umgesetzt
werden?

Bauer: Wir wissen, dass die
Gesellschaft älter wird. Wir 
wissen genauso, dass die Zahl
der Operationen weiter steigt.
Steigen die OP-Zahlen, muss
die Reha entsprechend Poten-
zial anbieten. Von daher sind
die Pfosten für die Zukunft ein-
geschlagen.

Broich: Eine Weiterentwick-
lung muss auf vielen Schultern
ruhen. Da haben wir hier eine
gute Kultur entwickelt, wir brin-
gen die Dinge auf einer ge-
meinsamen Basis voran.
Medizinische Bedürfnisse und
finanzielle Anforderungen der
Zukunft müssen abgestimmt
werden. Wenn das Ganze nicht
bezahlbar bleiben würde, könn-
ten wir auf Dauer auf dem
Reha-Markt nicht überleben.
Viele Ideen, die wir Mediziner
einbringen, werden von der
Geschäftsführung massiv unter-
stützt, so dass wir Medizin, wie
wir sie uns vorstellen, weiter
verwirklichen können. Insofern
sind die in Bad Sassendorf ge-
planten Maßnahmen ein Schritt
in die richtige Richtung. Das
einzige und wichtigste Kapital,
das die Medizin hat, ist die
Glaubwürdigkeit. Einer unserer
Schwerpunkte ist, dass wir ver-
suchen, die medizinische
Glaubwürdigkeit täglich zu
leben – sie ist die Zukunft der
Medizin.

Schürmann: Ich teile die Ein-
schätzung. Das neue Konzept
ist eine Chance: Was hier vor 20
Jahren gemacht wurde, war
gut; zum Zeitpunkt vor 20 Jah-
ren. Aber Anforderungen än-
dern sich, und insofern ist
wichtig, dass wir uns weiterent-
wickeln. Das dient der Quali-
tätsförderung und -sicherung
und dementsprechend den Kli-
niken und ihren Mitarbeitern –
den Patienten sowieso!

Bauer: Das oft bemühte
Wort „Nachhaltigkeit“ ist der
Schlüssel! Denn Bad Sassendorf
hat eine Persönlichkeit, hat ein
Profil, und das sollte möglichst
nicht austauschbar werden. Die
Frage muss sein: Ist das, was wir
jetzt im ärztlichen Bereich an-
bieten können, das, was der Pa-
tient hier sucht? Und dann
hoffentlich findet? Eine positive

Antwort auf diese Frage wird
auf Dauer letztlich den Erfolg
begründen. Es wird immer „mit
den Füßen abgestimmt“.

Es existieren so viele
Kurorte in Deutschland:
Gibt es da Qualitätsunter-
schiede zwischen zum Bei-
spiel Bad Sassendorf und
anderen?

Broich: Ganz sicher! Kolle-
genschelte liegt mir völlig fern,
aber es gibt Unterschiede in
den Rahmenbedingungen, die
Ärzte umgeben. Und ich kann
als Arzt nur umsetzen, was mir
ermöglicht wird. Viele deutsche
Kliniken werden bewusst

„knapp gehalten“. Es mangelt
den Kollegen nicht an Wissen
oder Willen, aber Sie können
jeden Euro nur einmal ausge-
ben. Und wenn Sie keinen zum
Ausgeben haben, können Sie
nur Schadensbegrenzung be-
treiben, aber nichts Konstrukti-
ves. Wenn ich an einem
anderen Standort tätig wäre,
müsste ich vielleicht auch Ab-
striche machen. Es steht vorne
immer „Reha“ drauf, aber mit-
unter ist nicht die Reha drin, die
wir uns hier im Kollegenkreis
vorstellen.

Gibt es „Trends“, auf die
Sie reagieren?

Bauer: Trends insofern, als
dass man abwarten muss, was
operiert wird und wie viel ope-
riert wird. Darauf muss die Reha
möglichst umgehend eine Ant-
wort wissen. Die politischen
Rahmenbedingungen werden
in den kommenden zehn, 15
Jahren äußerst interessant wer-
den. Ich kann für meinen Be-
reich nur sagen: Ja, es wird
mehr operiert. Nicht, weil zu
viel operiert würde, sondern

weil es immer mehr Menschen
gibt, die in einem gewissen
Alter Operationen brauchen.
Die Frage, ob der Patient dann
bekommt was er braucht, hat
auch mit der Frage zu tun, wie
der Patient nach der Reha ver-
sorgt wird. Wir sind ja nur ein
Baustein innerhalb eines sozia-
len Gefüges. Sozialmedizin ist
gefragt, die Vernetzung von
Akutklinik über die Reha ins All-
tagsleben hinaus wird meiner
Meinung nach ein ganz wichti-
ger Punkt werden.

Schürmann: Es sind während
der Reha unter anderem viele
Fragen bezüglich häuslicher Ver-
sorgung im Anschluss an den
Aufenthalt bei uns zu organisie-
ren, und wir müssen uns darum,
neben dem Medizinischen, an-
teilmäßig genauso kümmern.

Ist das Zukunftskon-
zept, das Bad Sassendorf
nun umzusetzen begonnen
hat, geeignet, um Rahmen-
bedingungen zu schaffen,
die Ihnen erlauben, das ab-
zudecken, was Sie gerade
beschreiben?

Schürmann: Ich denke, die
Zusammenarbeit zwischen Ge-
schäftsführung und uns, das

heißt die Kombination Wirt-
schaftlichkeit und medizinische
Leistung, eröffnet sehr gute
Chancen. Insbesondere, da wir
in allen Kliniken der Holding
eine hohe Qualität in der Ver-
sorgung anbieten können.

Nimmt der Patient das
wahr, wenn er in Ihren
Häusern ist?

Schürmann: Es ist unsere
Aufgabe, mit dem Patienten zu
sprechen, es zu erklären, so dass
ich schon denke, dass Patienten
von unserem Konzept am Ende
überzeugt sind. Wir haben in-
terne und externe Patientenbe-
fragungen und bekommen für
alle Bereiche sehr gute Rück-
meldungen, was für uns als
Feedback ganz wichtig ist.

Daneben hört man im
Zusammenhang mit der
Kliniklandschaft in Bad Sas-
sendorf seit neuestem oft
den Begriff „Indikationser-
weiterung“: Was hat es
damit auf sich?

Broich: Wenn das Spezial-
wissen aus einem Fachbereich,

das wir in Bad Sassendorf
haben, so nah zusammen ist,
muss man die Synergismen
nutzen; also die Fähigkeiten, die
die einzelnen Kliniken entwi-
ckelt haben, zusammenfügen
und sich auch nach außen als
überregionales Zentrum dar-
stellen. Daneben sollte man
schauen: Was passt dazu? 

Und was passt dazu?
Broich: Prävention ist ein

großes Thema. Daneben muss
man sehen, dass man eine leis-
tungsfähige Diagnostik erhält
und das Alleinstellungsmerkmal
„medizinisches Zentrum –
Schwerpunkt Orthopädie“ för-
dert. Aber „rechts und links
davon“ gibt es ebenso einen
Bedarf – zum Beispiel Geriatrie.
Dieser Bedarf wird in den
nächsten Jahren sicher noch
steigen, und solche Dinge wol-
len wir durch eine Indikations-
erweiterung Richtung Geriatrie
einbeziehen. Wenn wir uns
somit überregional noch stärker
als Zentrum darstellen können,
dann ist Luft für expansive
Maßnahmen – in einer Reha-
Landschaft, wo Ihnen jeder
Wirtschaftsberater sagt: „Ex-
pansion? Gar nicht dran zu den-

ken.“ Ich vertrete da eine
andere Meinung.

Worauf stützen Sie die?
Broich: Wenn Sie die Kom-

petenzen haben, so wie wir in
Bad Sassendorf, und können sie
auch darstellen, ist eine Expan-
sion möglich. Da sehe ich uns
gut aufgestellt.  Wo wir noch
dran arbeiten, das ist, dass au-
ßerhalb der Gemeinde auch
wahrgenommen wird, was wir
sind. Wir sind einer der größten
orthopädischen Reha-Anbieter
in Deutschland, wahrscheinlich
sogar der größte. Wir haben es
mal ausgerechnet: Wir rehabili-
tieren zwei Prozent aller in
Deutschland eingebauten Pro-
thesen! Das ist ein enormes
Know How, das wir hier haben.
Dieses wollen wir noch besser
darstellen. Dann hat der Patient
eine Chance, sich zu entschei-
den: „Da will ich hin und fühle
mich im Ort auch wohl.“ Dazu
ist gleichermaßen wichtig, dass
die Gemeinde sich parallel zu
den Kliniken ebenso weiterent-
wickelt. Das Kurpark-Projekt
passt da wunderbar! Dass man

das Thermalbad entsprechend
ausbaut, passt in die Land-
schaft, und die Weiterentwick-
lung unserer Kliniken geht in
dieselbe Richtung.

Und für diese Weiterent-
wicklung benötigt man
Geriatrie?

Broich: Den Begriff „Geron-
toorthopädie“ gab es früher
nicht. Mittlerweile existieren
entsprechende Facheinrichtun-
gen. Ich komme ja ursprünglich
aus dem operativen Bereich.
Wir hatten viele Schenkelhals-
brüche, die betrafen die Bevöl-
kerungsgruppe im siebten,
achten, teilweise neunten De-
zennium, Tendenz weiter stei-
gend. Wir werden also mit der
zunehmenden Alterung der Be-
völkerung eine Zunahme an
entsprechenden Frakturen
haben, und die muss man dann
versorgen – wenn man sich auf
die Fahnen schreibt, eine men-
schenwürdige Versorgung auch
im Alter sicherzustellen. Ich
denke, das ist ganz wichtig: Wie
geht eine Gesellschaft mit ihren
Alten um? Das ist eine Frage
von Respekt! Wenn jemand 50,
60 Jahre für ein System gear-
beitet hat, die entsprechenden

Abgaben bezahlt hat, dann hat
er aus meiner Sicht das Recht,
dass er im Alter mit den Mög-
lichkeiten, die es gibt, würde-
voll behandelt wird. 

Wenn Sie sich stärker als
Zentrum positionieren: Än-
dert sich Ihre Organisation,
treten Sie künftig weniger
als drei einzelne Kliniken
auf?

Schürmann: Das ist ja jetzt
schon so. Wir helfen uns in ein-
zelnen Abteilungen gegenseitig
bei Personalmangel. Das wird
immer weiter ausgebaut. Das ist
ein großer Vorteil, weil diese
Struktur allen zu Gute kommt.
Die Mitarbeiter finden es
ebenso positiv: Die kehren von
einer Vertretung zurück und
sagen: „Bei denen läuft es so
und so.“ Daraus kann man An-
regungen für die eigene Arbeit
entnehmen.

Profitiert der Patient
ebenso?

Broich: Grundsätzlich. Da-
durch haben die Kliniken keine
Lücken im Angebot für ihn,

können Engpässe überbrücken.

Das ist das Organisatori-
sche. Nützt dieses System
auch medizinisch?

Bauer: Nützen insofern, als
dass ein Wissensaustausch statt-
findet. Das spiegelt sich bei-
spielsweise in einem
gemeinsamen Fortbildungskon-
zept wider. Was an Wissen wei-
tergeben wird – etwa zum
Stichwort Qualitätsmanage-
ment, Stichwort Betriebssicher-
heit, Stichwort Hygienemaß-
nahmen –, wird immer über-
greifend vermittelt.

Welche Vorteile hat das?
Bauer: Man lernt von einan-

der – das sehe ich als Vorteil.
Ganz klar. Wenn ich erst im
Nachhinein erkenne, dass ich
etwas hätte besser machen kön-
nen, habe ich eigentlich Energie
verbrannt, die ich besser hätte
nutzen können zum Patienten-
wohl.

Schürmann: Unsere zukünf-
tige Ausrichtung berücksichtigt,
dass die Patienten früher teil-
weise drei Wochen lang im
Krankenhaus lagen, nach einer
primären – komplikationsfreien
– Hüftprothesen-OP. Heute sind
sie im Schnitt nur sieben Tage
dort. Dementsprechend werden
die Leute viel, viel früher mobili-
siert. Wir machen in der Reha
dadurch vieles, das früher in der
Akutklinik erfolgte. Das leisten
wir gerne und können viel errei-
chen. Aber die Arbeitsprozesse
ändern sich, deshalb analog die
Inhalte. Die Reha wird zuneh-
mend wichtiger. Nehmen Sie
zum Beispiel das Wundmanage-
ment: Solche Dinge waren frü-
her vor Beginn der Reha
weitestgehend abgeschlossen
und sind heute Bereiche, die wir
selbstverständlich mit abdecken.
So haben wir eigens Mitarbeiter
entsprechend qualifiziert.

Broich: Ganz genau, die
Dinge verlagern sich. Darum
muss auch ein Klinikstandort
wie Bad Sassendorf sich verän-
dern.

Schürmann: …was für uns
schlichtweg schon Realität im
Alltag ist. Wir haben ja nicht nur
uns als Orthopäden oder Unfall-
chirurgen in den Kliniken Bad
Sassendorfs, sondern beispiels-
weise ebenso Internisten mit im
Boot. Da sind wir sicher schon
gut aufgestellt, und durch die
geplante Indikationserweiterung
wird ein weiterer Schwerpunkt
in genau der richtigen Richtung
gebildet werden.

Können Sie schildern,
was diese mir als Patienten
bringt?

Broich: Sie haben im höhe-
ren Alter einen Sturz erlitten. Sie
kommen in die Akutklinik und
mehr oder weniger „als Pflege-
fall“ sieben Tage später in die
Reha-Klinik. Dann bringen Sie
Ihre ganzen Alterskrankheiten
mit, und es gibt 80-Jährige, die
bringen 15 bis 20 Diagnosen an
Begleiterkrankungen mit. Wenn
Sie an einem Standort wie Bad
Sassendorf zusätzlich Geriatrie
haben, haben Sie die Möglich-
keit, auch einen solchen Patien-
ten fachgerecht weiterzubehan-
deln. 

Schürmann: Es macht den
gesamten Standort Bad Sassen-
dorf noch attraktiver, weil das
Angebot breiter aufgefächert
wird.
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Renovierungen, Umbauten und 
Indikationserweiterungen (die PERSPEK-
TIVE berichtete): Auch die „Klink am
Hellweg“, die „Klinik Quellenhof“ sowie
die „Klinik Lindenplatz“ gestalten die 
Zukunft Bad Sassendorfs aktiv mit. 
Mit den Chefärzten der drei Häuser, 
Dr. med. Mario Broich, Martin Bauer und
Dr. med Nicola Schürmann, sprach 
darüber Uwe Schmalenbach.

Glaubwürdigkeit ist das Kapital
Indikationserweiterung soll den Klinikstandort zukunftssicher machen

Dr. med. Mario Broich, Dr. med. Nicola Schürmann und Martin Bauer (von links) leiten die Kliniken.



„Das hat teilweise schon or-
dentlich Lärm gemacht“, schil-
dert Ulrike Wieners. „Aber
unsere Gäste haben sich mit
dem Umbau arrangiert; es hat
sich niemand beschwert, son-
dern eher dafür interessiert, was
wir hier tun. Und dass Besucher
weggeblieben wären, konnten
wir nicht feststellen.“ Das liege,
so die Betriebsleiterin weiter,
daran, dass die Nutzer der So-
letherme Bad Sassendorf sich
im Gegenteil sehr freuten, dass
ihre Therme bald noch attrakti-
ver wird: „Unser Motto ist ‚schö-
ner, größer hochwertiger‘.“

Doch damit dieses ehrgei-
zige Ziel erreicht werden kann,
müssen die Bauarbeiter und
Handwerker erst einmal den

alten Zustand beseitigen: Alle
Fliesen und der Estrich im The-
rapiebecken wurden bereits ab-
gestemmt. „Es ist wirklich
blank“, erläutert Wieners. Ein
kleines Fenster in der Staub-
trennwand, die das Becken vom
übrigen Innenbereich abgrenzt,
ermöglicht jedem Gast einen ei-
genen Blick auf die Baustelle.
Diese Möglichkeit wird gerne
genutzt und hat sich fast schon
zu einem eigenständigen Unter-
haltungsprogramm entwickelt.

Über dem Therapiebecken
ist die Deckenverkleidung eben-
falls abgenommen worden und
wird so gestrichen werden, dass
sie auf die zukünftigen Lichtin-
stallationen in der Therme rea-

gieren wird. „Als nächstes
kommt nun der neue Estrich,
dann folgen die Fliesenarbei-
ten“, skizziert Ulrike Wieners
den Verlauf der Maßnahmen.

Schon vor Betreten der
Therme können Besucher er-

kennen, dass drinnen die At-
traktivierung in vollem Gang ist
– und vor der Soletherme in
Bad Sassendorf einen Kran er-
blicken. Mit ihm werden alte
Anlagen aus dem Keller unter
den Umkleiden ins Freie ge-
hievt. Dazu haben die Arbeiter
ein vier mal zwei Meter großes
Loch ins Dach über dem Um-
kleidebereich sowie in die Zwi-
schendecke zum Kellergeschoss
geschnitten, diesen Durchbruch
aber selbstverständlich durch
dicke Holzwände von den Um-
kleiden und Gängen abge-
trennt. „Durch die Öffnung
werden alle großen Teile aus
dem Keller nach draußen beför-
dert“, erklärt Ulrike Wieners den
Sinn von Kran und Löchern. 

Lüftungsteile oder ein alter,
lange nicht mehr benötigte
Kessel aus der ehemaligen Wär-
merückgewinnungsanlange
wurden auf diese Weise bereits
entfernt. „Wir haben ja sonst
keinen entsprechenden Zugang
zum Keller, der groß genug
wäre. Früher hat man nicht da-
rauf geachtet, dass man an die

Installationen vielleicht noch
einmal dran muss“, begründet
die Betriebsleiterin das Vorge-
hen, das die Bade- und Sauna-
gäste gar nicht recht
mitbekommen, da die zu ent-
fernenen Teile hinter den Holz-
wänden entschweben,
während sie das Solewasser
oder die wohlige Wärme, den
nächsten Aufguss genießen.

Der Betrieb läuft ganz nor-
mal weiter, für die Gäste der
Therme ist im Einzelfall gar
nicht alles ersichtlich, was unter,

über oder neben ihnen passiert.
Die normalen Aktivitäten, die
Kursangebote finden ja eben-
falls statt.

Und sowieso lohnt sich der
derzeit betriebene Aufwand
sehr, da sind sich Ulrike Wieners
und ihr Team sicher, wenn sie
die Computersimulationen der
künftigen Therme betrachten:
Einmal werden Stellen und Be-
reiche, die ohnehin dringend
saniert werden mussten, auf
„die Höhe der Zeit“ gebracht,
kaputte Fliesen also verschwin-
den, desolater Beton wird in-
standgesetzt. Doch quasi
„beiläufig“ wächst dabei eine
Therme, die mit einer nie zuvor
dagewesenen Vielfalt an Attrak-
tionen glänzen kann. 

So entsteht unter anderem
eine neue Sauna-Gastronomie –
und in der Saunalandschaft sind
die Aufwertungen besonders
deutlich erlebbar: Im Außenbe-
reich wird ein großartiges Ruhe-
haus gebaut. Es soll zwei Etagen
aufweisen, wobei die zweite
eine Empore sein wird. Eine Ver-
glasung ermöglicht auch an
kühleren Tagen den Blick in den
– ebenso neugestalteten – Sau-
nagarten. Die „Siedehütte“ und
die „Feuersauna“ werden künf-

tige Anziehungspunkte für alle
Saunafans werden, wobei im
Zentrum der „Feuersauna“ ein
mit hochkonzentrierter Sole be-
fülltes Außenbecken das Erleb-
nis ermöglicht, in einem 33
Grad warmen „Schwebebe-
cken“ zu entspannen.

Dass in der neuen Saline (die
PERSPEKTIVE berichtete) außer-
dem mit der Gradierwerkssauna
ein zuzügliches, nie dagewese-
nes Highlight in der Bad Sas-
sendorfer Thermenlandschaft
geschaffen wird, zeigt das ein-
zige „Problem“, dem Besucher
ausgesetzt sein dürften: Bei so
viel künftiger Attraktivität fällt
die Auswahl des eigenen Lieb-
lingsplatzes gewiss schwerer
denn je…

Bis es soweit ist – Ulrike Wie-
ners erwartet eine Fertigstellung
aller Umbaumaßnahmen Ende
2018 –, versüßt ein Bonus-Heft
den Übergang. Je 50 Cent Gut-
schrift erfolgt darin für jeden
Thermen- und Saunabesuch,
obendrein gibt es einen Zeitbo-
nus von 30 Minuten. „Das ma-

chen wir, da zum Beispiel ein
paar Düsen im Außenbereich
wegen des Umbaus derzeit
nicht laufen“, verdeutlicht Ul-
rike Wieners, „und natürlich
ebenso als Ausgleich, falls doch
gerade mal Lärm auftritt oder
etwas Gewohntes fehlt.“

Für den kommenden No-
vember freut sie sich bereits
heute auf einen ersten „Tag der
offenen Baustelle“: „Da wird
man sehen, was sich bis dahin
schon alles Tolles verändert
hat“, schwärmt die Thermen-
Chefin. „Zum Beispiel die

Wandgestaltung, und das neue
Therapiebecken, an dem der-
zeit so eifrig gearbeitet wird,
wird dann auch schon zu nut-
zen sein, natürlich inklusive aller
beliebten Kursangebote!“

Sobald das der Fall ist, wer-
den die zwei Außenbecken in
Angriff genommen. Das ist pas-
send getimed: Im Herbst und
Winter zieht es die Menschen
ohnehin ins warme Innere,
dann kann draußen die neue At-
traktivität geschaffen werden.
Als Beispiel nennt Wieners
„Sprudelbecken, die es derzeit

noch gar nicht gibt. Hier be-
kommen wir also auch etwas
Zusätzliches. Die Veränderun-
gen im Außenbereich werden
wohl noch deutlicher sein, als
im Therapiebecken.“

Und quasi „nebenbei“ läuft
derweil vieles, das der Besucher
nicht unmittelbar sehen kann,
das aber für die Zukunft der
Therme sehr wichtig ist. Neue
Kessel beispielsweise, die einge-
baut werden, sind nicht nur
deutlich kleiner, sondern erheb-
lich energieeffizienter, was in

Zeiten der Notwendigkeit,
möglichst wenig Energie zu ver-
brauchen und CO2 einzusparen,
natürlich ein ökologisch deutlich
umweltverträglicheres Baden
und Saunieren in Bad Sassen-
dorf möglich werden lässt.

Der Parkplatz vor der Sole-
therme ist jeden Tag auffallend
gut gefüllt, die Besucherstatistik
untermauert diesen Eindruck.
Auch im „Café-Sole“ sind ge-
rade einmal zwei letzte Tische
im Außenbereich frei: Die Sa-
nierung und Attraktivierung
und der Thermenbesuch vertra-

gen sich offenkundig. 
Viele Gäste sprechen die

Mitarbeiterinnen sogar auf die
thematische Gestaltung zur Be-
gleitung der Baumaßnahmen
an und zeigen sich amüsiert, ja
begeistert von den originellen
Maulwürfen auf Namens- und
Hinweisschildern, den Bade-
mode präsentierenden Puppen
im Foyer, die Gehörschutz tra-
gen, oder den Baustellenab-
sperrmaterialien, die als Deko
den Eingangsbereich vor der In-
fotheke der Soletherme zieren.
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Nie dagewesene Highlights
Sanierung der Soletherme lässt etliche neue Lieblingsplätze entstehen

Ganz so niedlich wie die Schaufel des
Maulwurfs auf dem Namensschild von
Martina Schöne sehen die Gerätschaften,
die zuletzt im Therapiebecken des 
Thermalbades eingesetzt wurden, nicht
aus. Schöne ist eine der Mitarbeiterinnen,
die Gäste am Empfang herzlich begrüßen
und für alle Wünsche ein offenes Ohr
haben. Sie und ihre Kolleginnen greifen
mit der „Baustellen-Version“ des 
Namensschildes die im Juni gestarteten 
Sanierungs- und Attraktivierungsmaß-
nahmen augenzwinkernd auf.

„ALS NÄCHSTES
KOMMT DER NEUE

ESTRICH.“

„DAS MACHEN WIR,
DA EIN PAAR DÜSEN

NICHT LAUFEN.“

Teamleiterin Dorothea Heidl hat bei ihren Runden um die Becken beobachtet,
dass die Besucher den Aufenthalt trotz der Arbeiten unvermindert genießen.

Behaglichkeit auf zwei Etagen verspricht das neue Ruhehaus, das im Sauna-
Außenbereich gebaut wird. Zum Saunagarten erhält es eine Glasfront.

Derzeit ist das Therapiebecken „nackt“. Alle alten
Fliesen sind entfernt worden. Fotos: Schmalenbach

Das Bau-Thema wird lie-
bevoll aufgegriffen wie
auf dem Namensschild
Martina Schöne.

Hier standen vor einiger Zeit noch Spinde… Die
Gäste sehen von den Durchbrüchen nichts.



Es war das schreckliche Un-
glück in Tschernobyl, das die
beiden Männer zusammen ge-
bracht hat – nur wenige Mo-
nate nach der Atomkatastrophe
vom April 1986. „Er hat einfach
mit seiner Frau Anni an meiner
Tür geklingelt, ein Plakat für un-
sere Initiative in der Hand“, er-
innert sich Klaus Rogge.
„Unsere Initiative“, das war im
Jahr 1986 ein Zusammenschluss
von rund 350 Soester Bürgern,
die sich mit einer ganzseitigen
Anzeige in der Tageszeitung
gegen den Atomwahnsinn aus-
sprechen wollten. Später sei zu
dieser Initiative auch der Künst-
ler K. G. Schmidt gestoßen, der
gleich ein Plakat dafür entwor-
fen hatte: „Umschalten in der
Energieversorgung!“ Dieses Pla-
kat habe Rogge jetzt beim Auf-
räumen wieder gefunden und
mit ihm die Erinnerung daran,
dass die Initiative einst auch den
Bürgerpreis der Stadt Soest be-
kommen hat.

Genau diese Erinnerungen
sind es, die die Arbeit von Klaus
Rogge und seiner inzwischen
verstorbenen Frau angetrieben
haben. Den Nachlass des Künst-
lers zu bewahren und zu pfle-
gen, gehört zu den Aufgaben
des K.-G.-Schmidt-Archivs,
denen Rogge immer noch mit
ungebremster Leidenschaft
nachgeht. Nicht erst für die ak-
tuelle Ausstellung in den „West-
fälischen Salzwelten“ hat er
recherchiert zum Leben des
Künstlers und sich um wissen-
schaftliche Einschätzungen zum
Stellenwert von dessen Kunst
bemüht. 

Karl Georg Schmidt, am
zweiten März 1914 in Dresden
geboren, hat seinem Hang zur
Malerei schon nach dem Abitur
1933 Raum gegeben. Er be-
gann eine Malerlehre, studierte
bei Prof. Josef Hegenbarth an
der Kunstgewerbe-Akademie in

Dresden und besuchte bis 1936
die Meisterschule für Malerei in
München bei Prof. Joseph
Oberberger. Heirat mit Anni
Drescher, Geburt der Tochter
Ulrike, Kriegsgefangenschaft –
sein künstlerisches Leben nahm
erst nach 1946 in der Lünebur-
ger Heide wieder so richtig
Fahrt auf.

Ein fester Beruf sollte etwas
Sicherheit für die Familie brin-
gen, und so arbeitete K. G.
Schmidt von 1953 bis 1977 als
Werbegrafiker und Art-Direktor
bei der Hoesch AG in Dort-
mund. Studienaufenthalte
haben ihm ab 1960 nach und

nach ganz neue künstlerische
Aspekte gegeben, neun Jahre
später waren es Einzel- und
Gruppenausstellungen, auf
denen er seine Arbeiten präsen-
tierte. 

„Er war eher ein stiller Künst-
ler“, beschreibt Freund und
Nachlassverwalter Klaus Rogge
K. G. Schmidt, der um seinen
Namen und die Kunst nicht so
viele Wirbel gemacht habe. Prä-
gend für sein Schaffen seien
aber Studienaufenthalte in
einem französischen Atelier ge-
wesen. Es passte gut in sein
Konzept, dass er 1975 Mitglied
im Dortmunder Künstlerbund

wurde. Die Studienaufenthalte
aber haben für K. G. Schmidt
einen Weg geformt, der ihn in
einer weiteren Phase seines Wir-
kens zu den Bildern geführt hat,
die mit ihm heute stets in Ver-
bindung gebracht werden –
seine „lyrische Abstraktionen“,
denen sich K. G. Schmidt nach
dem Zweiten Weltkrieg zu-
wandte, sind ein Teil davon. 

Für die aktuelle Ausstellung
und Bad Sassendorf interessant
sind vor allem die letzten Jahre
seines Lebens. Zehn von ihnen
hat er in der Gemeinde im heu-
tigen Kreis Soest verbracht. Er
hat als freier Maler und Grafiker
gearbeitet und gelebt – und vor
allem dadurch seine Spuren vor
Ort hinterlassen. 

Eine besondere posthume
Widmung hat der Künstler
1989 im Heimatkalender Kreis
Soest erfahren, wo Texte und
Bilder sein Arbeiten als erste
große Publikation schilderten.
Zum 100. Geburtstag von K. G.
Schmidt lief eine Ausstellungs-
reihe mit seinen Arbeiten, die
Werke des Sassendorfer Künst-
lers erst im Jahre 2016 auch bis
in das Kloster Wedinghausen in
Arnsberg führte.

Dass Klaus Rogge genau der
Richtige ist, der die Sonderaus-
stellung in den „Westfälischen
Salzwelten“ mitgestalten kann,
daran gibt es keinen Zweifel.
Der gelernte Buchhändler hat
einst am heutigen Landesinsti-
tut für Schule NRW gearbeitet
und war immer ganz nah dran
am Künstler K. G. Schmidt und
dessen Werken. 

Mit dem Tode Schmidts hat
Rogge sich ab 1987 erst teil-
weise, ab dem Jahre 2000 dann
mit voller Kraft um die Nach-
lassverwaltung der insgesamt
rund 700 Werke – Grafiken,
Zeichnungen und Gemälde –
gekümmert, die das künstleri-
sche Wirken des Bad Sassendor-
fers bis in die Schulzeit zurück
nach Dresden spiegeln. „Die
Aufnahme der Kunstwerke hat
mehrere Monate gedauert,
auch zwei Kunststudentinnen
waren eingebunden“, denkt

Klaus Rogge zurück.
So gleicht die Wohnung des

Kunstfreundes heute durchaus
einem Museum. „…mit allen
Mitteln der St. Petersburger
Hängung“, lacht Rogge, was
bedeuten soll, dass jede freie
Fläche genutzt wird und sich
Schmidts Werke an den Wän-
den der Wohnung bis unter die
Decke aneinanderreihen. Im
Wohnzimmer, Esszimmer, Flur
und selbst im Schlafzimmer, in
das er vorsichtige Blicke ge-
währt, ist die Kunst zu sehen, ja
sogar zu spüren. Aber trotzdem
ist es nur ein kleiner Teil der vie-
len Werke des Künstlers. Spe-
zielle Aufbewahrungschränke
mit großen Schubladen stehen
in den Zimmern der Wohnung
und geben auf Wunsch ihren
Inhalt Preis – weitere Arbeiten
des Künstlers Schmidt.

Und welcher Bezug zur
Kunst treibt Klaus Rogge an –
ganz allgemein? Er ist erst im
Todesjahr des Künstlers so rich-

tig greifbar geworden. „Zu mei-
nem 44. Geburtstag hat mir K.
G. Schmidt 1987 eines seiner
Bilder geschenkt“, erinnert sich
Rogge gerne und zeigt das
Werk im Holzrahmen mit Wid-
mung auf der Rückseite. Aus
diesem ersten Kontakt zur
Kunst sei dann schnell ein ganz

enger geworden.
„Die Auseinandersetzung

mit den Werken K. G. Schmidts
hörte nach seinem Tod natür-
lich nicht auf“, sagt Klaus
Rogge. Dazu haben der persön-
liche Einfluss des Künstlers, und
später auch der Kontakt zu sei-
ner Witwe Anni Schmidt, viel
beigetragen. Sie ist 95 Jahre alt
geworden und hat so lange es
ging in der einst gemeinsamen
Atelierwohnung an der Kaiser-
straße in Bad Sassendorf ge-
meinsam mit den Bildern ihres
verstorbenen Mannes gelebt. 

„Die kristalline Welt des 
K. G. Schmidt“ ist die Ausstel-
lung in den „Westfälischen Salz-
welten“ betitelt, die am 7.
September, 19.30 Uhr, eröffnet
wird und bis zur Finissage am
19. November (ab elf Uhr) in
dem Erlebnismuseum besuch-
bar ist.

Ein Bezug zum Künstler K.G.
Schmidt lässt sich für die Aus-
stellung dort an mindestens
zwei Ankerpunkten festmachen:
Zunächst einmal ist die Bedeu-
tung seines künstlerischen
Schaffens für die Gemeinde
ohne Zweifel. „Außerdem“, so
betont Museumspädagogin
Jeanette Metz nachdrücklich,
„haben wir mit diesem Teil aus
seiner Kunst bewusst einen na-
turwissenschaftlichen Bezug ge-
wählt.“ So werden nicht nur auf
der Empore des Museums, die
als Sonderfläche für Bilder gut
geeignet ist, sondern auch im
Bistro des Hauses rund 55

Werke K. G. Schmidts – Bilder
und Collagen – zu sehen sein.

Besucher dürfen sich freuen,
wird ihnen doch auch ein
künstlerisches Begleitprogramm
geboten. „Wir wollen zum Bei-
spiel Gruppen die Möglichkeit
geben, Formen und Farbe im
Wirken von K. G. Schmidt sel-

ber zu erfahren“, klärt Metz auf.
Mit Malerei und Tonpapier hät-
ten Besucher der Ausstellung
und Teilnehmer am Begleitpro-
gramm dann eine gute Mög-
lichkeit, einen Teil der speziellen
Arbeitsweise des Künstlers sel-
ber zu begreifen. Das Pro-
gramm ab September gebe
Individualbesuchern in den
„Salzwelten“ ebenso einen
Mehrwert beim Betrachten der
Schmidt-Ausstellung und er-
mögliche ganz neue Erfahrun-
gen.

Für den Mitkurator der Aus-
stellung, Klaus Rogge, bedeutet
die Schau viel mehr, als nur die
Mühen, die in die Vorbereitung
bis zum Schreiben der Bildtexte
gesteckt wird. „Das künstleri-
sche Arbeiten von K. G.
Schmidt hat mich beruflich und
privat über einen langen Zeit-
raum beschäftigt und insge-
samt über 30 Jahre begleitet“,
lacht Rogge vorfreudig. 

Frank Albrecht
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Es ist schwer, dieses besondere 
Verhältnis zu verstehen, aber für Klaus
Rogge, der den Nachlass des Künstlers
Karl Georg Schmidt betreut, ist es mehr
als nur eine Verpflichtung. „K. G.
Schmidt“ hat den heutigen Kurort Bad
Sassendorf stark beeinflusst. Und das, 
obwohl er nur in den letzten zehn Jahren
seines insgesamt 73 Jahre währenden 
Lebens dort gelebt und gearbeitet hat.
Sein 30. Todestag am 31. Oktober 2017
ist nun Anlass, ihm eine Sonderausstel-
lung in den „Westfälischen Salzwelten“
zu widmen, zu der Nachlassverwalter
Rogge einen gehörigen Beitrag liefert.

Ein stiller Künstler
Sonderausstellung widmet sich dem Wirken K. G. Schmidts

Beim Gewinnspiel in der
zweiten Ausgabe der 
PERSPEKTIVE haben erneut
viele Menschen mitge-
macht. Es gingen erheblich
zahlreichere richtige Lösun-
gen ein, als Preise zur Ver-
fügung standen. 

Darum wurde unter allen
richtigen Einsendungen gelost.
Das Losglück auf ihrer Seite hat-

ten: Margarethe Wilkens aus
Bad Sassendorf sowie Karl-
Heinz Geißler aus  Bad Sassen-
dorf (jeweils zwei Freikarten
„Amados Achterbahn“).

Die Lauf- und Ganganalyse
in der „Klinik Lindenplatz“ ging
an Brigitte Hoffmann, Bad Sas-
sendorf. Und Wolfgang Dett-
mar aus Bad Sassendorf hat das
Los für die Aromamassage in
der Soletherme bestimmt.

Die weiteren Gewinner:
Gutschein Kaffeegedeck „Café
Hof Hueck“ (unser giggel-Foto):
Claudia Frerich, Ostinghausen;
jeweils zwei  Freikarten für den
Besuch der „Westfälische Salz-
welten“: Ursula Schoppmann,
Werne, Michael Wilmes, Arns-
berg, Annemarie Sauer, Bad
Sassendorf. Jeweils eine Fahr-
radkarte gab es für Angelika
Brouwer-Schmitz, Bad Sassen-

dorf, Ursula Kliem, Bad Sassen-
dorf, sowie Jens Schicketanz,
Bad Sassendorf. Die beiden
Schlote-Plakate schließlich er-
hielten Veronika Helle, sowie
Herbert Jung, beide aus Bad
Sassendorf.

Ein Tipp zum Schluss: Be-
achten Sie das heutige Rätsel
auf Seite 8 – als Hauptgewinn
verlosen wir einen Tandem-Fall-
schirmsprung!

Klaus Rogges Wohnung würde beinahe als „Schmidt-Museum“ durchgehen.
Werke des Künstlers zieren an vielen Stellen die Wände.                       Fotos: Albrecht

Jeanette Metz betrachtet
ein paar der Bilder, die
in den „Salzwelten“ bis
Mitte November zu
sehen sind.

Unter allen richtigen Einsendungen ausgelost

„ZU MEINEM 44. HAT
ER MIR EINES SEINER
BILDER GESCHENKT.“

„MÖGLICHKEIT, 
FORMEN UND FARBEN
SELBER ZU ERFAHREN“

„ER WAR EHER 
EIN STILLER 
KÜNSTLER.“
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Ziel ist der Mai
Nach erfolgter Ausschreibung beginnt nun die Renaturierung der Rosenau

„Die ersten Maßnahmen –
die dringend notwendige Sa-
nierung des alten Kanals –
haben wir gut und zügig abge-
schlossen, so dass diese Bau-
stelle längst wieder abgebaut
werden konnte“, erläutert Ber-
nadette König. Als nächstes
stehe nun planmäßig die Rena-
turierung der Rosenau an.
„Dafür haben wir eine umfang-
reiche Ausschreibung durchge-
führt, um möglichst viele
Firmen zu erreichen. Die Auf-

tragsvergabe erfolgt in diesen
Tagen“, schildert die Abtei-
lungsleiterin Hoch- und Tiefbau
der Gemeindeverwaltung.

Und dann werden erneut
Arbeiten im Kurpark zu sehen
sein: Im ersten Baubereich
(siehe Grafik), der sich etwa 300
Meter lang von Süd nach Nord
erstreckt, wird der erste Teil der
bislang noch relativ „leblos“ in
ihr künstliches Bett gepferchten
Rosenau renaturiert, also zu
einem ökologisch wertvollen

Gewässer umgestaltet, das so-
wohl im Wasser wie an den
Ufern Tieren und Pflanzen einen
tollen neuen Lebensraum bie-
ten wird – mitten im neuen Kur-
park! 

Im zweiten Bauabschnitt –
er folgt dem Verlauf des Flüss-
chens gen Norden – sind noch

einmal circa 500 Meter Aus-
dehnung zu bewältigen. „Ziel
sollte es sein, die groben Erdar-
beiten dort im Mai, spätestens
Juni abgeschlossen zu haben“,
erklärt König. Gleichwohl gelte:
„Der Zeitplan wird fortlaufend
von uns aktualisiert – das ist
immer der derzeit aktuelle
Stand.“

Denn die Arbeiten im Kur-
park erfolgen – zum Schutz von
Umgebung und Kurparknut-
zern – erheblich vorsichtiger als
irgendwo „draußen“ in freier
Landschaft, wie die Abteilungs-

leiterin unterstreicht: „Wir
haben ja bei so einem Vorhaben
im urbanen Bereich beengte
Verhältnisse. Alleine dadurch
bedingt muss ich gucken, wel-
che Geräte können eingesetzt
werden und vieles mehr.“ Au-
ßerdem sei es bei so umfängli-
chen Erdbewegungen im
Tiefbau nie auszuschließen,
dass man trotz aller Planungen
und Untersuchungen auf etwas
stoße, das man vorher nicht
kannte. „Leitungen hat man in
früheren Jahrezehnten zuweilen
verlegt, ohne das in Karten zu
dokumentieren, wie wir es
heute nach dem Einmessen tun.
Es hat einfach niemand daran
gedacht, dass Generationen
später einmal jemand den Kur-
park umbauen wird“, sagt die
Fachfrau.

Und dann ist da noch das
Wetter: Fällt der nächste Winter
mild und trocken aus, kommen
die Arbeiten schneller voran.
Sind die Böden gefroren oder
zu aufgeweicht, müssen die Ar-
beiter mit Rücksicht auf den

Kurpark pausieren. Den Ab-
bruch des alten, baufälligen
und nicht mehr zu sanierenden
Gradierwerks (die PERSPEKTIVE
berichtet) habe man bewusst
auf den Januar und Februar
2018 gelegt. „Denn dafür ist
das Wetter nahezu egal“, nennt
Bernadette König ein Beispiel

für den Einfluss von Temperatur
und Niederschlagsmenge.
Wenn allerdings anschließend
die Fundamente für den Neu-
bau des Gradierwerks entstehen
sollen, sehe die Sache schon an-
ders aus.

„Wir versuchen natürlich,
während der ganzen Baumaß-
nahmen im Zeitplan zu blei-
ben“, hebt Bernadette König
noch einmal hervor. Damit das
klappt, hat sie von vornherein
großzügig geplant – und Puffer
eingebaut.

Carola Nimischk

Nanu? Was ist denn das? Das mag sich
mancher Spaziergänger gefragt haben,
der in den vergangenen Wochen an einem
schönen Sommertag im Kurpark 
unterwegs gewesen ist – und keinen 
Bagger, keinen Bauzaun, irgendwie
„nichts“ ausgemacht hatte, das darauf
hindeutete, dass der Umbau zum 
„Kurpark 3.0“ weiter in vollem Gange ist.
Doch genau das ist der Fall.
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Vom 7. bis 10. Septem-
ber 2017 wird die erste in-
ternationale
Oldtimer-Rallye des ADAC
Westfalen durchs Sauerland
rollen. Im Dreieck zwi-
schen Bad Sassendorf, War-
stein und Paderborn
werden zahlreiche histori-
sche Fahrzeuge die mär-
chenhafte Landschaft mit
blitzendem Chrom zum
Strahlen bringen. 

Seit den siebziger Jahren ist
Bernhard P. Jühe, Vorsitzender
des ADAC Westfalen, eng mit
dem Motorsport verbunden.
Der gebürtige Sauerländer, der
in Rüthen und Warstein aufge-
wachsen ist, freut sich darauf,
dass die erste internationale
Oldtimer-Rallye des ADAC
Westfalen  in seiner Heimat
stattfinden wird. „Das Sauer-
land mit seinen malerischen
Bergen und Seen und mär-
chenhaften Burgen und Schlös-
sern bildet die ideale Kulisse“,
sagt Jühe, „die Strecke, die jen-
seits der bekannten Touristen-
routen verläuft, haben wir
sorgfältig ausgesucht und wird

das Herz der Fahrer und Besu-
cher höher schlagen lassen.“

Der rund 200 Kilometer
lange Rundkurs am Freitag wird
im Kurpark von Bad Sassendorf
starten und enden. „Die Routen
lassen sich gemütlich fahren“,
so der Vorsitzende, „bei den
insgesamt vier Etappen haben
Besucher die Gelegenheit, die
automobilen Klassiker hautnah
zu erleben und mit den Teams
zu sprechen.“ 

Nach dem Begrüßungs-
abend am 7. September wird
der Startschuss am 8. Septem-
ber 2017 fallen. Von Bad Sas-
sendorf aus wird die Rallye über
den Möhnesee zur Warsteiner
Montgolfiade führen, einem der
weltweit größten Heißluftbal-
lon-Wettbewerbe, bei dem rund
200 Heißluftballone starten wer-
den. Am 9. September werden
die automobilen Oldtimer wei-
tere 150 Kilometer fahren und
im Rahmen des „Tags des offe-
nen Terminals“ Halt beim Flug-
hafen Paderborn/Lippstadt
machen, um auf alte Flugzeuge
zu treffen.

Die teilnehmenden Oldti-
mer müssen mindestens 30

Jahre alt sein, in Ausnahmefäl-
len werden auch „Youngtimer“-
Fahrzeuge zugelassen, die
mindestens 20 Jahre alt sind.
Angeführt wird die Rallye von
einer originalgetreuen Replik
der sogenannten „Böhringer
Pagode“. „In dem legendären
roten Mercedes-Benz 230 SL
mit der Nummer 39 hat die
Rennsportlegende Eugen Böh-

ringer 1963 die Rallye von Spa
über Sofia nach Liège gewon-
nen“, erklärt Bernhard Jühe, der
mit einem Augenzwinkern ver-
sichert, dass auch die kulinari-
schen und musikalischen
Genüsse nicht „auf der Strecke“
bleiben werden. 

Das große Finale wird am
10. September im Kurpark Bad
Sassendorf gefeiert werden.

„Am ‚Tag des offenen Denk-
mals‘ können Besucher des
ADAC Westfalen Oldtimertref-
fens mehr als 200 Fahrzeuge
aus fast einem Jahrhundert Au-
tomobilgeschichte bewun-
dern“, schildert der
ADAC-Westfalen-Chef. In dem
„rollenden Museum“ werden
nostalgische Personenkraftwa-
gen sowie Motorräder und
Traktoren zu sehen sein. 

Beim spektakulären „Con-
cours d’Élégance“ auf der Kur-
promenade werden dann die
Besucher ihren Favoriten aus
dem Kreis der Fahrzeuge, die an
der Oldtimer-Rallye teilgenom-
men haben, prämieren. „Als
Veranstalter haben wir in der
Vergangenheit bereits viele Old-
timer-Rallyes der Ortsclubs un-
terstützt“, so Bernhard P. Jühe,
„es war einfach an der Zeit,
erstmals eine eigene internatio-
nale Rallye zu organisieren und
zu veranstalten. Zehn Ortsclubs
in der Region unterstützen uns
seit Monaten mit viel Herzblut
bei der Organisation. Zudem
konnten wir tolle Sponsoren ge-
winnen.“

Gabrielle Schultz

Bernhard P. Jühe ist eingefleischter Oldtimer-Fan
und Experte für das Sauerland. Bei der Internatio-
nalen ADAC Zurich Westfalen Klassik hat er die Ge-
samtleitung inne.   Foto: ADAC Westfalen/Dieckmann

Derzeit eher trist: der Verlauf der Rosenau vor der Renaturierung.

Alles in allem erstrecken sich die Baubereiche ent-
lang der Rosenau auf fast einen Kilometer, wie Ber-
nadette König vorrechnet. Fotos: Schmalenbach

Automobile Zeitreise durchs Sauerland

Den Zeitplan hat Bernadette König an der Wand ihres Büros hängen – und täg-
lich im Blick.

„DER ZEITPLAN WIRD
FORTLAUFEND VON
UNS AKTUALISIERT.“
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Für Leser der PERSPEKTIVE gibt
es auch heute wieder die Chance,
tolle Erlebnisse in Bad Sassendorf zu
gewinnen! Diese Preise locken – mit
einem spektakulären Hauptgewinn:

1 Gutschein für einen 
Tandem-Fallschirmsprung

2 x 2 Freikarten für das 
Konzert der Ulla Meinecke Band im
Tagungszentrum am 21. April 2018 

1 Verzehrgutschein über 50 Euro
für das „Maritim Hotel Restaurant

Schnitterhof“

1 Gutschein für eine Maniküre 
im Beauty- und Wellnessbereich

der SoleTherme

2 x 2 Freikarten für die 
„Westfälischen Salzwelten“ (Foto)

mit je einem Gewürzsalz-Set

2 Wilhelm-Schlote-Plakate
„Bad Sassendorf“

Dabeizusein, ist ganz einfach. Lösen Sie
das Kreuzworträtsel. Das macht auch
dann Spaß, wenn Sie nicht am Gewinn-
spiel teilnehmen wollen – einige gesuchte
Wörter hängen direkt mit Bad Sassendorf

zusammen. Den Lösungsbegriff für die
Teilnahme an der Verlosung erhalten Sie,
wenn sie die mit einem Herz gekenn-
zeichneten Buchstaben in das Lösungs-
schema einsetzen. Schicken Sie diese
Lösung bitte bis zum 3. November 2017
(Einsendeschluss, der Rechtsweg ist aus-
geschlossen; Barauszahlung nicht mög-
lich) an 

PERSPEKTIVE, UPRESS-Verlag,
Soesttor 12, 59555 Lippstadt

oder per E-Mail an aktion@upress.info
Unter allen richtigen Einsendungen,

die rechtzeitig eintreffen, entscheidet wie
immer das Los.
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Schon beim Drei-Gang-
Menü ist Salz, also DAS Thema
in Bad Sassendorf, allgegenwär-
tig: die Gruppe schlemmt auf
kreative Art und Weise neuin-
terpretierte westfälische Ge-
richte – verfeinert mit
besonderen Salzen! Die kurz-
weilige, vierstündige Tour
(Preis: 49 Euro pro Person inklu-
sive Menü und einer „salzigen
Überraschung“) startet an den
„Westfälischen Salzwelten“. 

Und so wird bereits an die-
sem einen Beispiel deutlich, wie
eng verzahnt die dortigen Pro-
gramme und Gruppenerleb-
nisse im übrigen Ort, ja darüber
hinaus bis zur Warsteiner Braue-

rei oder unter Einbeziehung der
Möhne, sind.

So, wie die „Salz-Gourmet-
Tour“ jederzeit von Gruppen zu
individuellen Terminen gebucht
werden kann (über „Tagungs-
und Kongresszentrum Bad Sas-
sendorf“), ist das ebenso bei
„Mein Freund der Baum“ mög-
lich, wo Highlights des Kurparks
präsentiert werden, die er zu
jeder Jahreszeit aufweist (zudem
wird unterwegs das Projekt
„Kurpark 3.0“ beleuchtet!). Die
individuelle Buchbarkeit gilt
gleichermaßen für die Tages-
Kombi-Programme wie „Bad
Sassendorf & Möhnesee – Wun-
der und Kräfte der Natur“
(dabei geht es in die „Salzwel-
ten“ plus zur Staumauer und
per Schiff auf den See selbst),
trifft auf dreitägigen Gruppen-
Kurzurlaub „Highlights in der
Soester Börde und im Sauer-
land“ ebenso zu, für die Tages-
Kombination „Westfälische
Erlebniswelten“ (bei der es eine
Führung durch die „Salzwelten“
in Verbindung mit dem Besuch
der „Warsteiner Welt“ in der
gleichnamigen Brauerei samt

Sauerländer Eintopf gibt) oder
bei „Bad Sassendorf & Soest –
Vergangenheit entdecken, Ge-
genwart genießen“. Diese Tour
koppelt die „Westfälischen Salz-
welten“ mit einer Altstadtfüh-
rung im nahen Soest.

Selbstverständlich betonen
die „Westfälischen Salzwelten“
gleichermaßen, dass ihre Mög-
lichkeiten für Gruppen zeitlich –
und sogar inhaltlich – ganz in-
dividuell organisierbar sind. Jes-
sica Hartmann, die den
Besucherdienst leitet, oder Mu-
seumspädagogin Jeanette Metz
vereinbaren gerne im Vorfeld
einen Termin mit jenen, die für
eine Schar einen Ausflug nach
Bad Sassendorf organisieren
wollen – ganz gleich, ob es sich
um einen Chor, eine Schul-
klasse, einen Sportverein oder
einen Betriebsausflug handelt.

„Es kommen übrigens
immer wieder gute Ideen von
außen, auf die wir eingehen“,
hat Jeanette Metz beobachtet.
Vermehrt seien es in jüngerer
Vergangenheit Besuchergrup-
pen, die von weiter her anreis-
ten – aus Bielefeld, dem
Münsterland oder Ruhrgebiet.
„Im Juli war sogar eine Gruppe
von der Mecklenburgischen
Seenplatte bei uns“, ergänzt
Jessica Hartmann.

Die Möglichkeiten, die die
„Westfälischen Salzwelten“ an-
bieten können, scheinen unbe-
grenzt: So gibt es
Erziehergruppen, die zum Früh-
stück ins Museum kamen, dann
im Workshop mit der Museum-
pädagogin erfuhren, was sie
mit ihren Kindern im Alltag
eines Kindergartens zum
Thema Salz selbst machen
könnten.

Etabliert sind freie Work-
shops, zu denen einmal monat-
lich Kinder und einmal
monatlich Erwachsene einfach
so dazustoßen können, was ge-
rade für Kurgäste perfekt geeig-
net scheint, um spontan eine

ungewöhnliche Auszeit vom Kli-
nikalltag zu nehmen. Viele Kin-
der, berichten Hartmann und
Metz, seien inzwischen mehr-
fach bei diesen Workshops ge-
wesen. „Die kennen wir
inzwischen beim Namen“, lä-
chelt Jessica Hartmann.

Familien- und Klassentreffen
finden als Gruppen-Buchungen
in den „Salzwelten“ wie dem
Ort statt. Es kommen Senioren-
Gruppen, deren Teilnehmer
mitunter körperliche Einschrän-
kungen haben, die jedoch bei-
spielsweise mit Genusssalz das
sinnliche Erlebnis in den Vor-
dergrund stellen können.

Jeanette Metz hat darüber
hinaus  viel vor. 2018 wird es
ein Jahresprogramm mit etli-
chen außergewöhnlichen Ver-
anstaltungen geben. „Es soll so
sein, dass jemand am Sonntag
daheim sagt: ‚Wir haben nichts
vor – wir gehen einfach mal in
die ‚Salzwelten‘, da ist was los.‘“ 

Daneben könnten pfiffige
Pakete vermehrt Menschen an-
ziehen. Die Museumspädago-
gin nennt das Beispiel, bei dem
eine Firma ihre Weihnachtsfeier
in Bad Sassendorf verbringt,
dabei grillt und zugleich beob-
achten kann, wie das mit der
neuen Siedepfanne in den
„Salzwelten“ funktioniert…
„Wir wollen ja nicht nur Grup-
pen, die Ausflüge nach Bad Sas-
sendorf unternehmen,
erreichen, sondern ebenso
einen Mehrwert für die Men-
schen aus der Gemeinde und
dem Kreis bieten“, fügt Jessica
Hartmann hinzu.

Die zwei Frauen können be-
reits entsprechende Vorhaben
vorweisen – den „Pökeltag“ am
17. September dieses Jahres

etwa, bei dem sich alles um die
Konservierung von Lebensmit-
teln mittels Salz drehen wird,
vom Sauerkraut bis zur Salz-
gurke. Im November stellen
beim „Spieletag“ in den „West-
fälischen Salzwelten“ Vereine
aus der Region ihre Spiele vor,
darunter gewiss nicht allein
Schach oder „Mensch ärgere
Dich nicht“.

Vor ihrem Einsatz in Bad Sas-
sendorf hat Jeanette Metz im
Oberschwäbischen Museums-
dorf in Kürnbach gearbeitet.
Dort habe sie bemerkt, dass ihr
Museumspädagogik in beson-
derer Weise Freude mache, er-
zählt die gebürtig aus Bad
Kissingen stammende  Volks-
kundlerin und Skandinavistike-
rin. „Ich wollte noch einmal
etwas Neues machen. Da ist so
ein modernes Museum wie hier
in Bad Sassendorf toll“, schil-
dert Metz die Gründe für ihren
Wechsel nach Westfalen. „Man
kann viel Kreatives anschieben.“

Abschließend unterstreicht
die neue Museumspädagogin:
„Salz ist ein Thema, mit dem

man jeden packen kann!“ Und
etliche Besuchergruppen verlie-
ßen die „Salzwelten“ und Bad
Sassendorf am Ende von erleb-
ten (Kombi-)Programmen stau-
nend: „Weil sie anfänglich mit

viel geringeren Erwartungen
gekommen sind und gar nicht
geahnt haben, dass sie hier so
viel Tolles erleben würden“, be-
tont Jessica Hartmann.

Uwe Schmalenbach

„Ich fühle mich sehr wohl“, sagt Jeanette Metz
über ihre neue Heimat in Westfalen. Hier bereitet
sie Workshop-Material für eine Kindergruppe vor.

Mit einem zum Schul-
jahresbeginn soeben
neu aufgelegten Schul-
Flyer sollen verstärkt
Schulen der Region auf-
merksam werden, erläu-
tert Jessica Hartmann.

„DIE KENNEN WIR 
INZWISCHEN BEIM

NAMEN.“

Ein Mehrwert für die Menschen
Neue Gruppenangebote kombinieren modernes Museum mit anderen Highlights

Es wird eine der ungewöhnlicheren
Führungen werden, wenn sich die 
zehn- bis 16-köpfige Gruppe am 22. 
September zu einem Ortsrundgang der 
besonderen Art aufmachen wird. Die
„Salz-Gourmet-Tour“ vermittelt nämlich
Wissenswertes zur Geschichte Bad 
Sassendorfs, zum „weißen Gold“ und zur
Sole – doch kombiniert es mit „salzigen
Genüssen“ in ausgewählten Restaurants!


